


pr 4 2

l i

l J2 AMA CAAAA æ ÛA JAAA. A α 2— —A2 n S

 9—ueeo,qQ 72 2 t—d—AA LA A —SSA —Aä— J /5 4
J 1 A a ν« 2Q /A /7C

neuer J1 uaea 7  ä„ä—

2  7-f

e
ĩ S

ee—8.
J—

w.
2

Wo?

5
J EJ 2

S

7 Eu c1 e— 9. 7 2  c8

4

5 cSAà  A—
t —s52A n—Dieoooooe—S—  J cν.Aa.  A  AA,



S

Kochgräflichen Bermählung
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welche den 18 November 1762

in Stollberg feyerlichſt vollzogen wurde,
wunſchet Gluck

eine wahre aufrichtige Freundin.

G ER A,gedruckt bey Joh. George Schraders, privil. Hofbuchdruckers hinterlaßner Wittwe.
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ies Blat der Redlichkeit ſoll Euch, geliebte Beyde,

Ein Denkmahl, achter Freundſchaft ſeyn;

Mir floſet dieſes Feſt Empfindungen der Freude,

Empfindungen der Liebe ein.

Jch ſehe heut vergnugt zwey Herzen ſich verbinden,

Die mir geprufte Freunde ſind;

Die Ausſicht dieſer Wahl laſt mich ſo viel empfinden,

Daß eine Freudentrane rinnt.



Du kennſt mein redlich Herz, geliebte Henriette,

Dich liebt' ich ſchon im Flugelkleid;

So oft ich nur mit Dir, mit meiner Freundin, redte,

So war ich voll von Zartlichkeit.

Dir wunſchte ich ein Gluck, das Deinen Werth erreichet,

Ein Gluck, das taglich ſich vermehrt;

Jch wunſchte oft fur Dich. Die Vorſicht hat bezeiget,

Daß ſie mein Flehn fur Dich erhort.

Nimm Deinen Hochberg hin, Jhn reihe Deine Tugend,

Dich, Seine Freundſchaft, Seine Treu;

Macht Eure Zartlichkeit durch Gottesfurcht in Jugend

Und bis ins graue Alter neu.

Die Hofnung ſchildert mir die Gegend Eures Gluckes,

Wohin Euch Gottes Fugung weiſt;

Und ich beklage doch die Harte des Geſchickes,

Die Dich aus unſern Fluren reiſt.

Warum muſt ich Dich ſo mit ſolcher Regung lieben,

Die Du den Werth der Freundſchaft kennſt;

Konnt'ſt Du zu meiner Ruh nicht eher mich betruben,

Als da Du Dich nun von mir trennſt?



Doch geh und folge nur dem Rufe der Verbindung

Und bleibe' meine Freundin mir,

Jch folge, doch entfernt mit zartlichſter Empfindung

Nach Schleſien als Freundin Dir.

Kan unſer Umgang ſich nicht lunger Freundſchaft ſtiften,

So bleibt uns noch ein Mittel frey;

Wir machen immerfort durch angenehme Schriften

Die alte Freundſchaft wieder neu.

Die Vorſicht ſchenke Euch manch jugendlich Vergnugen,

Und war es auch ein junges Gluck,

So konnt Jhr doch darbey zum Zeitvertreibe wiegen,

Nicht wahr das war ein ſchon Geſchick.
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